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Jeſaia 45. v. 24.

Jm HErrn habe ich Ge—
rechtigkeit und Starcke.

S. 1.

Eit dem der Barmhertzige GOtt
—nach ſeiner groſſen Gute den ſeeliS

dern treuen Bekennern der EvanVro
„gen Lutherum nebſt unendlich an—

geliſchen Wahrheit erwecket, und durch
deren Zeugnuſſe das Haufflein der Recht
glaubigen aus der Finſterniß des Pabſt
thums ausgefuhret hat; ſo haben ſich im—
merdar viele unter denen Papiſten herfur—
gethan, welrhe bald dieſe bald jene Arten
erfunden, wie man die Evangeliſche ent—
weder alle miteinander, oder doch ei
nen nach dem andern, Hohe und Niedri.
ge, unter das Joch der Pabſtiſchen Dienſt
barkeit aufs neue hinunter ſtecken moge.
Da man ſahe, daß die Gewalt nichts
ausrichtete, ſondern daß GOTd ſeinen
Knechten Muth gegeben, fur die erkann
te theure Wahrheit des Evangelii Leib
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und Leben, Gut und Blut zu wagen: ſo
haben ſie durch mancherley Schmeiche—
leyen, durch angebothene irrdiſche Guter
und Herrlichkeiten dieſer Welt, manche in
ihr Netz zuziehen getrachtet; und gleichwie
es ihnen bey dieſen und jenen bißdato ge—
lungen iſt, welche von uns zu ihnen abge—
fallen ſind, dieweil ſie lieber bey der Welt
gute Tage, ungewiſſe Reichthumer und
vergangliche Herrlichkeiten, als bey Chriſto
den Schatz der Gnade GOttes und
die lebendige Hoffnung deß ewigen
Heyls haben wolten; alſo ſiehet man auch,
wie die groſſe Verblendung des Pabſtthums
noch immer zunimmt; weil ſie nicht nur
bey ſo heller Darlegung der gottlichen
Wahrheiten ihre Jrrthumer nicht erken—
nen wollen, ſondern noch darzu taglich
fortfahren, die Einfaltige unter uns aur
allerhand ſcheinbare Art zu berucken, daß
ſie von der Wahrheit ſich zu den Fabeiln
kehren mogten. Zu glucklicher Vermey
dung ſo vieler Reituungen zum Abfall
wird billig auch beſtermaſſen anbefohlen
die grundliche Anweiſung, wie ein
Erangeliſcher Chriſt bey ieiner Reli
gion beſtandig bleiben, Gottſtelig le
ben, getron und ſeelig ſterben konne.
Welche Schrifft der um die Erfurtiſche
Kirche beſtverdiente Herr M. Johann Car
thauß allhier in Jena ſchon zum rten mal
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hat drucken laſſen. Siehe ſonderlich p. u8.
biß zu Ende.

S. 2.Zu ſolchen liſtigen Anſchlagen derer
Widerſacher des Evangelii muß ich auch
mitzehlen die vor einigen Wochen zu Er—
furth hin und wieder ausgetheilte Schrifft,
welche den Titul fuhret:
Curioſer ChriſtCatholiſcher Cate

chiſmus aus denen Buchern D.
TNartini Lutheri uezogen, bey Ot

ſterlicher Zeit des Jahrs i7r. denen
Herren Lutheranern zu Aufferſte—
hung von ihrem JrrGlauben neu
gufgelegt. Heydelberg rc.

F. 3.
Man ſiehet gar leicht, daß die Ab—

ſicht, weiche man bey dieſer Schrifft ge
habt hat, dieſe iſt, daß die Evangeliſche
mochten beredet werden, unſer ſeelige Lu
therus hatte die furnehmſte Lehren des
Pabſtthums durch ſeine eigene Schriften be
ſtatiget; daß alſo ein Evangeliſcher um ſoviel
deſtoweniger Bedencken tragen dorffte, in
den Schooß der Romiſchen Kirche zu u
bergehen, weil er ſein Gewiſſen genugſam
damit befriedigen konte, daß ja in Lutheri
Buchern eben dergleichen Lehrenſanzutref
fen waren, welche wir doch. an dem Pabſt
thum tadeln muſſen.

Az 4. 4.
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F. 4.

Nun ſcheinet zwar derjenige, ſo die
ſe Schrifft neu aufgeleget hat, einen gar
guten Endzweck bey dieſer Auflegung ge—
habt zu haben, dieweil Ers uns Luthera—
nern zur Aufferſtehung von unſerm vermeyn—
ten JrrGlauben hat geben wollen: Allei—
ne, wem der Zuſtand denelben bekannt iſt,
derſelbe wird die Schalckheit dieſes Man—
nes bald erkennnen lernen: Man weiß ja
zur Gnuge, daß der neue Auffleger die
ſes Catechismi ehe dem ein SchulDie
ner bey unſerer Evangeliſchen Kirchen ge
weſen: weil man aber wegen ſeiner boſen
LebensArt mit ihm nicht konnen zufrieden
ſeyn, ſo hat er in iolchen Umſtanden ſich zur
RNomiſchCatholiſchen Kirche gewandt:;
und will nun ſeinen Eyfer fur die neuan
genommene Religion durch dieſen neu-auf
gelegten Catechismum an den Tag legen.

S. 5.Hierbey kan ich nun gar uicht glauben,
daß der Aufleger von Hhertzen eine gute
Abſicht gehabt habe: denn

2) Er kan ſelbſt nicht in ſeinem Ge
wiſſen uberzeuget, oder befriediget
ſeyn, daß er nun den rechten Glau—
ben, oder die wahre Lehre ergriffen
habe.

1.) Dieweil ihm ſein eigen gewiſſen ſa—
gen wird, daß erbey uns GOtt nicht von
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gantzen Hertzen gefurchtet, noch ihme in
Chriſto JEſu treulich gedienet habe: ſonſt
hatte er nicht noth gehabt, zu ſolchen de—
ſperaten Mitkeln zugreiffen, darum wird
ihm auch

2) Der Spruch des H. Apoſtels Pau—
li.keine Ruhe laſſen, welcher aus 2. Theſſ.

cer 846 ſo nioÊ

Lugen.Solte nun der Aufleger des Catechis

mi nicht gedencken: ja, Siehe! du haſt
gleichwol nicht ſo darnach gelebet, daß du
konteſt verſichert ſeyn, GOttes Geiſt habe
dich in dieſeneue RomiſchCatholiſche Re
ligion geleitet,welche fleiſchlich ſind, mo
gen GOtt nicht gerallen. (Rom. 8, 8.)
wer nun in ſolchem Zuſtand eine neuo
Neligion  erwehlet anzunehmen, ſolte es
demmelben wohl gelingen, weil er GOtt
nicht gefallt? Gewiß, es kan nicht anderſt
ſeyn, es muſſen dergleichen Gedancken bey
einem neuen Catholicken entſtehen, wenn er
anderſt noch nicht im Boſen ſchon ſo gar ver
hartet worden: und doch getrauet ſich die
ſer Mann unſere allertheuürſte Religion ei—
nen Jrr-Glaubenzu nennen: ſolche Apoſtel
vrauchen wir nicht, ſolche werden auch

A4 wahr—



e

J

—Ê2

 ç

F

wahrhafftia wenig Seegen weder an ihnen
ſelbſt, noch einigen guten Fortgang bey an—
dern haben, ſie mogen wol verfuhren, a
ber nicht bekehren.

S. G.
b) Weil nun dieſer neue Aufleger vor—

hin bey unſerer Kirchen als ein Schul.
Diener geſtanden hat, ſolte er nicht beſſer
wiſſen, was unſer ſeelige Lutherus von de
nen Lehren des Pabſtthums gehalten, ge
ſchrieben oder gelehrt habe.

qZat ers nicht gewuſt; ſo hat er keine
Entſchuldigung;weil er doch, krafft ſeines ge
tragenen Amts, hatte trachten ſouen, die Leh
re Lutheri und unſerer Kirchen recht einzuſe
hen. Er ſolte auch nur aus demCatechismo
Lutheri, den er ja hat andere lehren muſ
ſen, ein beners von der Lehre des ſeeligen
Lutheri verſtanden haben. Zudem ſo ſind ja
nicht nur die gantze Tomi von denen Schrif
ten unſers ſeeligen Lutheri noch zu haben,
ſondern man hat auch heutiges Tags zum
Nutzen derer, ſo die geſamte Tomos von
ſeinen Schrifften nicht fo leicht kauffen kon
nen, ſchon vieie von ſeinen beſ en Schrifften
in Jena, Halle, Leipzig, Berlin und an
derswo wiederum beionders drucken laſ
ſen, daß ein jeder, wer nur begierig iſt, zu
wiſſen, was Lutherus fur ein Maun gewe.
ſen, was er gelehret habe, was fur Gaben
des Geiſtes in ihm geweſen, derſelbe kan

es



es aus denen Schrifften des ſeeligen Man-
nes nun gar wohl erkennen lernen.

Hat ers aber gewuſt; Wie man ja
von einem geweſenen Evangeliſchen Schul
Diener glauben ſolte, ſo iſt es eine noch un
verantwortlichere Boßheit, daß er, wider
beſſer Wiſſen und Gewiſſen, einige Evan
geliſche durch ſolche Schrifft bereden will,
Lutherus hatte ſelbſt die meiſte Lehren deß
Pabſtthums gut geheiſſen. Wie darff er
ſich dieſes unterſtehen? da er doch in ſeinem
eigenen Gewiſſen eines andern uberzeu—

get iſt.Mogen wir nun von der Abſicht eines
ſolchen Mannes was gutes hoffen? daß er
redlich wunſche unſere Aufferſtehung von
unſerm vermehnten JrrGlauben; iſts
nicht vielmehr das, daß er auch andere ge
denckt mit ſtch ſelbſt Kinder der Hollen zu
machen! dafur behut uns lieber himmli
ſcher Vater!

7.
Darinne hat der Aufleger recht, daß er

geſteht, es ſey nur eine neue Auflage, nicht
eine gantz neue Schrifft, und daß mithin
dieſer verfalſchte Catechismus ſchon ehe
dem gedruckt geweſen iſt: wie wir denn wiſ
ſen, daß derſelbe gleich An. i87. zu Mayntz
und 1588. zu Gratz heraus gekommen: Aber
es haben dieſe Schrift bald damals mit gu
tenGrunden widerleget 2. ſchon langſt ſelige
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Theologi unſerer Kirchen D. Jac. Heerbrand,

und D. VVilh. Zimmermann, und zwar jener
in ſeiner genannten Rettung des kleinen
Catechißmi Lutheri, und hernach in der
anderen Rettung Luthers Lehre wider
Sigmund Ehrenhofer.

ernach iſt dieſer verfalſchte Catechis
mus offters wiederum herausgegeben
worden; und als man Anno 1684. denſelben
zu Brieg (vrerius in dem Kloſter Oliva)
wieder aufgeleget hatte, ſo ward ihm aber
mal eine grundliche Widerlegung entge—
gen geſetzt von dem damals lebenden be—
ruhmten Dantzigſchen Theologo Sam.
Schelwig, unter dem Titul: Catechismus
Reinicung ec. Danzig i64. welche grund.
liche Widerlegung noch wohl wird zu be—
kommen ſeyn, weil ſie erſt Anno i7iz3. von
Mich. Andr. Fuhrmaun, Buchhandlern in
Oſnabruck neu aufgeleget worden.

S. g.Weilen aber gleichwol erſt- belobte
Schrifft nicht in aller Handen iſt, ſo habe
auf geſchehenen Antrau ſolcher, denen
ich Ehrerbietung und Gehorſam ſchul
dig bin, mich entſchloſſen, mit Zuziehung
eben derſelben Schrifft abermal die Leh—
re unſers ſeeligen Lutherigegen ſolchen neu
aufgelegten verfalſchten Catechismus zu
retten, aber mich darinnen der moglichſten
Kurtze befliſſen: indem alle in dieſem Cate
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chismo vorkommende Fragen auf etliche
Haupt-Puncte konnen zuſammen gezogen,
und alſo mit wenigen beantwortet werden:
auch, wer eine mehrere Ausfuhrung ver—
langet, ſolche in obgedachten Schutz
Schrifften zur Gnuge finden wird.

ſ. 9.
Es ſteht auf dem Titul-Blat dieſes Ca

techismi: daß derſelbe aus denen Bu
chern D. Martini Lutheri gezogen ſeye;
diß begehren wir zwar nicht zu laugnen;
aber dennoch find ieh unterſchiedenes hierbey
zu erinnern nothig.

S. tio.
J. Erſtlich: Vieles iſt aus ſolchen

Buchern Lutheri genommen, welche
entweder noch vor, oder bald nach
dem Aufang der geſeegneten Reforma-
tion teſchrieven worden. Von ſolchen
Zuchern iſt uberhaupt dieſes zu mercken,
daß ſie zwar viel gutes in ſich enthalten,
aber gleichwol auch noch manch irriges,
ſo dem ſeeligen Manne von dem Pabſt
thum her, in welchem er auferzogen und ſo
lange Zeit unterrichtet worden, noch ange
hangen.

Wenn man aber ſeine folgende Schriff—

ten mit denen Erſtern zuſaminen halt, ſo
wird man finden, daß hernach der ſeelige
Mann in allen ſolchen Stucken, da er im—
mer beſſere Erleuchtung aus GOttes Wort

em.



aßûù

empfieng, gantz anderſt gelehret und ge—
glaubet habe, als im Anfang. Am beſten zeu
get hiervon der ſeelige Mann ſelbſt in dem
iſten Jen. deutſchen Theil fol. 2. p.  Da
er alſo ſchreibet:

„Fur allen Dingen bitte ich den Chriſt—
„lichenLeſer, und bitte ihn um unſers HErrn

JEſu Chriſti willen, daß er meine erſteJaucher gantz bedachtlich, auch mit groſ

„ſem Mitleyden wolle leſen, und wiſſen,
„daß ich vor dieſer Zeit auch ein Munch,
„und der rechten, unſinnigen, raſenden
„lfur groſſer heuchleriſcher Andacht und
„Geiſtligkeit)Papiſten einer geweſen bin:;
„da ich dieſe Sache (wider den Ablaß)
„anfienge, ſo voll und truncken, ja ſo gar
„erſoffen in des Pabſies Lehre, daß ich fur
„groſſem Eyfer bereit ware geweſen, wenns
„in meiner Macht geſtanden, zu ermor.
„den, oder hatte ja zum wenigſten ge
„fallen daran gehabt, und darzu ge
„holffen, daß ermordet waren worden
„aAlle, ſo dem Pabſt in der geringſten Syl
„ben nicht hatten wollen gehorſam und
„unterworffen ſeyn. Jch nahm mich
„der Sachen (des Pabſts an mit hoch
„ſtem Ernſt, und allen Treuen, als der
„ich, fur groſſer Furcht und Schre
„cken, mich fur dem Jungſten Tacte
angſtiglich entſatzte, und doch gleich.
»wol von Grund meines Hertzens begehr

„te
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„te feelig zu werden. Daher, Chriltli-
„cher Leſer, wirſt du in meinen erſten
„Schrifften und Buchern finden, wieviel
„Artickel ich dem Pabſt dazumahl
„mit groſſer Demuth nachgelaſſen,
„und eingeraumet habe, welche ich her—
„nachmals fur die ſchrecklichſten Got
„tesLaſterungen und Greuel gehal
„ten und verdammet habe, und in
„Ewigkeit gehalten und verdammet
„will haben. Amen. Wolleſt derohalben
„dieſen meinen (ehemaligen) Jrrthum,
„oder, wie es die Widerſacher gifftig deu
„ten, ungleiche Rede, der Zeit und meiner
„Unwiſſenheit und Unerfahrung zumeſſen.

S. l1.Mit dieſen Worten kan ein Evangeli—
ſcher Chriſt faſt. das meiſte beantworten,
was in dem neuaufgrlegten Catechiſmo dem
ſeeligen Lutherocvchuld gegeben wird: denn
wenn er nur einem Papiſten faget: das hat
Lutherus geſchrieben im Anfang, ehe er eine
beffere Einſicht und Erleuchtung bekommen
hatte, ſo dorff der Papiſt weiter nichts wi
derſprechen.

L. 12.
Doch muß man hier . Stucke mercken:
i) Es iſt dem ſeeligen Mann gar

nicht ſchimpflich, daß er zuletzt beſſer
gelehret, als im Aufang; Deun gleich—
wie ein Kind nicht gleich ein groſſer Mann

iſt,
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iſt, ſondern es muß von der Stunde ſeiner
Geburth an alle Tage wachſen, viele Jah—
re nach einander, bis es ein vollkommen
Mann wird: alſo iſt es auch in dem Reich
der Gnaden, daß niemand im erſten Augen
blick gleich aufs hochſte erleuchtet wird, ſon
dern es hat der Weißheit GOttes gefallen,
einen Menſchen, der ſich bekehret von der
Finſterniß zu GOtt, nach und nach zu
mehrerer Erkantniß, von Tag zu Tag zu ho
herer Erleuchtung zu fuhren. Alſo gieng es
auch nicht nur dem ſeeligen Luthero, daß er

durch mehreres Forſchen in der Schrifft,
und durch die Anfechtung taglich mehr er
leuchtet worden; ſondern wir finden auch
dergleichen Exempla un andern groſſen
Mannern: Z.E. Apollo ein beredterMann
und machtig in der Schrifft, war unterwei
ſet den Weg des HErrn, und redete mit
brunſtigem Geiſt, und lehrete mit Fleiß von
dem HErrn JEſu; wuſte aber damals noch
alleine von der Tauffe Johannis, doch fieng
er an frey zu predigen in der Schule: Da
ihn nun Aquila und Priſcilla horeten, nah
men ſie ihn zu ſich, und legten ihm den Weg
GOttes noch fleißiger aus. Dieſer muſte
auch noch erſt hernach in der Erleuchtung
zunehmen. Ap. Geſch. 18, 24.25. 26. So weiß
man auch von dem cheil. Auguſtino, daß
er ſeiner vorigen Jrrthumer nicht auf einmal
loß worden, dahero auch hernach, als er

ſchon
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ſchon lange Zeit bekehrt geweſen, hbros Re—
tractationum (WiederruffsBucher) ge—
ſchrieben. Wird nun das an dem H. Augu
ſtino gelobet, warum wolte man eben diß an
dem ſeeligen Luthero ſchelten?

S. 1z.
2) Daß aber der ſeelige Lutherus

wurcklich in allen ſolchen Stucken, in
welchen ers noch anfanglich mit dem
Pabſtthum gehalten, ſeine Lehre ge;
veſſert habe, ſolches hat Herr D. Schel—
wig in oben beruhrter CatechiſmusReini
gung allemal mit Lutheri eigenen Worten
bewieſen. Z. E.

Wenn im neu-aufgelegten Catechiſmo
p.5. auch 6.7. vorgeſtellet wird, daß Lutherus
die Anruffung der Heiligen geglaubet
habe, ſo konte zwar eerſtlich gantz kurtz geſa
get werden: diß habe vutherus noch im An
fang geglaubt, denn dieſe Schrifften, in wel
chen er noch die Anruffung der Heiligen be

H kennet, gehoren mit unter ſeine erſten die er
ſchon an. iz6. und izuo. geſchrieben; Jedoch,
man kan auch noch zum Uberfluß zeigen, wie
er endlich aus dieſem greulichen Jrrthum
heraus gekom̃en; Denn an. izzo. im Send
Briefe vom Wolmetſchen und Furbitte der
„Heiligen 2c. ſchreibet er: Jhr wiſſet, daß
„im Pabſtthum nicht allein gelehret iſt, daß
„die Heiligen im Himmel fur uns bitten,
„welches wir doch nicht wiſſen konnen,
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„weil die Schrifft uns ſolches nicht ſa
„get; ſondern auch, daß man die Heili—
„gen zu Gottern gemacht hat, daß ſie un
„ſere Patronen haben muſſen ſeyn, die wir
„anruffen ſolln.  e ſo gar, daß
„GOtt ſelbſt hat gar mußig ſeyn muſſen,
„und die Heiligen laſſen an ſeiner Statt
„wurcken und ſchaffen. Dieſen Greuel fuh
„len die Papiſten jetzt wohl, und ziehen heim—
„lich die Pfeiffen ein, putzen und ſchmucken
„ſich nun mit der Furbitte der Heiligen.
„Zum andern wiſſet ihr, daß Gött mit
„keinem Wort gebothen hat, weder
„Engel noch Heiligen um Furbitte an
„zuruffen, habt auch in der Schrifft deß
„kein Exempel, und findet ſich alſo,
„daß cHeiligenDienſt ſey ein lauter
„MenſchenTand, und ein eigen gund.
„lein, auſſer GOttes Wort ec. Weil
„uns aber im Gottesdienſt nichts gebuhret
„vorzunehmen, ohne GOttes Befehl, und
„wer es furnimmt, das iſt eine GOttes
„Verſuchung, darum iſts nicht zu ra
„then noch zu leyden, dan man die Ver
„ſtorbene cHeili zen um Furbitte anrur
„fe, oder anrurren lehre, ſondern ſollis
„vielmehr verdammen, und meyden
„lehren. Es iſt mir ſelber aus der Maſſen
„ſauer worden, daß ich mich von den Heili
„gen geriſſen habe: denn ich uber alle Maſſe

„tieff darinnen geſteckt, und erſoffen geweſt
„bin.
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„bin. uber das, ſo iſts an ihm ſelbſt ein
„gefahrlicher argerlicher Dienſt, daß
„die Leute gewohnen, gar leichte ſich von
„Chriſto zu wenden, und lernen bald, mehr
„Zuverſicht auf die Heiligen, denn auf Chri
„ſtum ſelbſt zu ſetzen. Denn es iſt die Na
„tur ohne das allzu ſehr geneigt von GOtt
„und Chriſto zu fliehen, und auf Menſchen
„zu trauen, ja es wird aus der Maſſen
„ſchwer, daß man lerne auf GOJT und
„Chriſtum trauen, wie wir doch gelobet ha—

„ben und ſchuldig ſind, darum iſt ſolch
„Aergerniß nicht zu dulden, damit die
„ſchwachen und neihlichen Leute eine Ab
„gotterey anrichten wider das Erſte Ge—
„both und wider unſere Tauffe. Weil nun
diß a. izzo. erſt geſchrieben worden, hingegen
die Ausleg. uber das Magnificat ſchon izrr.
herauskom̃en, worinne Lutherus die Anruf
rung Maria ſoll gelehret haben, ſo ſiehet man
zugleich aus dieſen Worten, daß er auch
hernach von der Anruffung der ſeeligen
Jungfrau Maria nichts mehr gehalten
hat; weil auch dieſe ſchmalert die Zuver—
ſicht, ſo man auf Chriſtum allein ſetzen ſolle.

S. 14.
Damit aber der geliebte Leſer, wiſſe

welches die Schrifften ſind, ſo Lutherus bald
Anfangs geſchrieben hat, ſo dienet zur Nach.
richt, daß in dieſem neu-aufgelegten Cate
chismo folgen de angefuhret werden.

B Anno
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Anno izis. und izrg. kam heraus, was ſtehet

1. Wittenbergiſ. Theil Lateiniſchen
Drucks, welche angefuhret ſind p.7.
9. 1o. zi. 43. inſonderheit

1ziJ. die Propoſitiones wider den Ablaß
Cramer, alleg. p. 41

izig. die Auslegung uber den io. Pſalm; iſt
allegirt p. 32. zJ.

it. die Reſolutiones de indulgentiis, ſind
alleg. p. zi.

1zi5. Unterricht auf etliche Artickel; ſind al.
leg p. j. i. rJ. 20. ai.

it. der Sermon vom hochwurdigen Sa—
crament; iſt alleg. p. zi.

it. von wurdiger Zubereitung zum Sa
erament; iſt alleg. p. io.it. Reſolutiones Lipſ. ſind alleg. p. 25. 43.

izzo. von der Babyloniſchen Gefangniß:
de captiv. Babylonica; iſt alleg. p. 29. 4j.

it. Sermon vom Neuen Teſtament, alleg.

p. 29. 33. 42.
ii. uber das Magnificat. alleg. p. 23.
Denn an. i5r7. gieng das ſeelige Werck der
Reformation an: und izas. iſt der theure
Mann geſtorben, von an. iz. an bis an. i546.
hat er jeine allermeiſte und beſte Schrifften
erſt geſchrieben.

Findeſt du nun in dieſem neuen Catechis
mo ein und ander Wort Lutheri angetuh
ret, welches die Papiſten aur ſich ziehen, ſo
darffſt du nur gleich in dieſer obſtehenden

Ver
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Verzeichnuß nachſehen, ob nicht vielleicht
daſſelbe Buch Lutheri noch Anfangs ge—
ſchrieben worden; findeſt du diß, ſo kanſt du
verſichert ſeyn, daß Lutherus hernach beſſer
von dieſen Dingen gelehret habe, als zu
Anfang; wenn man anderſt Lutheri
Werte redlich angefuhret hat: Dengy

5. 15.
Maan findet auch in dieſem neuen Ca

techismo, daß nicht nur aus denen nachfol
genden, ſondern auch aus denen erſtern
Schrifften des ſeeliv en Mannes vieles
anmcefu )ret iſt, weldyes, wenn man es
recht lieſet, und ſelbit aufſchlagt, ſo
lautet es gantz anderft; wie hernach mit
mehrerm wird gezeiget werden. Z. E. p. u.
wird aus Luthero angefuhret: Dem heili—

gen Romiſchen Stuhl ſoll man in allen
Dingen folgen. Nun iſt das zwar ge
nommen aus dem Unterricht auf etliche
Articul, ſo ſchon an. iiy. und alſo noch im
Anfang der Reformation heraus kam. Da
man ſich leicht vorſtellen kan, daß der ſeelige
Mann damals noch in groſſer Ehrerbietung

vat ers hernach eingeſehen in ſeiner Schrift,
fur den Pabſt geſtecket habe, anderſt aber

tio eben auch im7. Wittenb. Theil ſtehet un
ter dem Titul: Das vabſtthum zu Rom
vom Ceuffel geſtiftet. Doch konnen
wir uns auch begnugen an denen Worten,
ſo Lutherus obigen gleich beygefuget hat:

B 2 Denn
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Denn ſeine gantzen Worte lauten alſo:
Dem heiligen Rom. Stuhl ſoll man in al
len Dingen folgen; doch keinem cheuch
ler nimmermehr glauben. Ware der
Romiſche Stuhl heilig und nicht voller
Heucheley, ſo wolten wir ſelbſten ihm gerne
in allen Dingen folgen. Alſo auch wenn
p.ai. aus denen Propoſitionibus, mit welchen
anno i5i7. den zi. Octobr. das Werck der Re
formation ſeinen geſeegneten Anfang ge
nommen, die zte Propoſition angefuhret
wird: Wer wieder die Wahrheit des
pabſtlichen Ablaß redet, der ſeye ein.
Fluch und Vermaledeyung. So mer
cke man nur ij daß Lutherus dieſes gleich im
Anfang der Keform. geſchrieben. 2)daß Lu
theri Worte im Latein. eigentlieh ſo heiſſen:
contra veniarum Apoſtolicarum veritatem qui
loquitur &c. bey welchen Worten gar wohl
der Hr. D. Joach. Lange* angemercket hat:
Veniæ Apoſtolicæ ſenſu Evangelico ſunt, quæ
doctrinæ Apoſtolorum ſunt conformes. Sic ſe
recte habet theſis Lutheri: d.i. Der Apo
ſtoliſche Ablaß, wenn mans verſteht nach
der Meynung des heiligen Evangelit, iſt ein
ſolcher Ablaß, der mit der Apoſteln Lehreu
berein kommt: (nemlich der Ablaß, ſo de
nen Bußfertigen um des Blutes JEſu
Chriſti willen aeſchencket wird, da fie
nicht nur von aller Schuld, ſondern auch
von aller Straff und eigenen Genugthuung

fur
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fur die Sunden, loßgeſprochen werden) und
auf ſolche Art iſt der Ausſpruch Lutheri
gantz recht: „Wer dieſem allein gultigen
Apoſtoliſchen Ablaß wiederſpricht, der
ſey ein Fluch und Vermaledeyung.

in Diſput. Secul. Inaugur. de Indulgen-
tiis &c. p. 26.

Manleſe aber z) auch nach die 7rſte Propoſi.
tion, ſo gleich unmittelbar darauf folget;
Wer aber wider des AblaßPredigers
muthwillige und freche Worte Sorge
traget, und ſich bekummert, der ſey
gebenedeyet: Es hat auch der ſeelige Lu—
therus damals weiter nichts gethan, als
daß er wider den gottloſen Ablaß-Predi—
ger geſchrieben, der ſo erſchrocklich GOttes

Nahmen gelaſtert, und die Gewiſſen in die
greulichſte Unbußfertigkeit und Sicherheit
hinein geſturtzet hat. Ferner in der zten
Propoſition ſteht Der Pabſt will
noch kan nicht, einige Pein erlaſ—
ſen/ auſſerhalb derer, die Er ſeines
Gefallens aufgeleget hat. it. In der
„roſten Propoſition: der Pabſt, wenn er
„Ablaß ertheilet, verſtehet nicht durch dieſe
„Weorte (von vollkommener Vergebung
„aller Pein) daß insgemein allerley Pein
„vergeben werde, ſondern meynet die Pein
„allein, die er ſelbſt hat aufgeleget: Jn
„der eiſten Propoſition: die Ablaß-Predi

B 3 „ger
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„ger irren, die da ſagen, daß durch des
„Pabſts Ablaß der Menſch von aller
„Pein loß und ſeelig werde.

Siehe, daraus lerneſt du, daß Lutherus
zwar damals dem Pabſt noch lauter gutes
zugetrauet; alle Schuld aber auf die unver
ſchamte Ablaß-Prediger geſchoben; und
geglaubet, daß der Pabſt nur einen Ablaß
oder Freyheit von Genugthuung vor der
Kirchen (durch welche man der Kirche,
etwa wegen offentlich gegebenen Aergernuſ
ſes, ſolte genugthun:) nicht aber vor
Gott, auszuruffen verordnet habe: und
in ſolchem Verſtand hat er er nit wie
der den Pabſtiſchen Ablaß etwas zu
reden, furgehabt, ſo trifft ihn auch der
Fluch nicht. Eben ſoleve Beſchaffenheit
hat es mit Lutheri Worten vom Ablaß,
p. ar. ſiehe Schelwig Catech. Reinig. p· zzj.

J g. 16.
So viel mag genug ſeyn von denen

Erſtern Schrinten, und von dem, was aus
denſelben in dieſem neuen Catechiſmo an
gezogen iſt, zu erinnern.

tl. Zum andern iſt auch vieles an
gefuhrt aus ſolchen Schrifften Lutheri,
die zwar hernach geſchrieben worden,
da er ſchon eine mehrere Erleuchtung
aus GOttes Wort empfangen, den
noch aber in dieſem Catechiſmo angefuhret

werden,



4—

ac (az) ot
werden, als ob ſie auch noch dem Pabſt
thum das Wort redeten.

Bey welchen ein rechtſchaffener Luthe—
raner folgendes zu mercken hat; und ſo
wird er hernach finden, daß dem ſeeligen
Luthero Gewalt und Unrecht geſchehe,
wenn man mit ſeinen eigenen Worten das
Pabſtthum behaupten will. Dann: man
hat vieles nur ſo heraus genommen
aus dem Zuſammenhang der Worte,
und damit die Einfaltige bereden
wollen, Lutherus habe das Pabſt
thum ſelbir vertheydiget, da doch
Lutheri Meynung handgreiflich iſt
verfalſchet worden. z. e. p. 4. ſoll Lu
therus die letzte Oelung als ein Sacra
ment beſtatiget haben: Allein man leſe die
Worte gantz aus dem 2. Theil in der Be
kantniß vom Abendmahl, ſie lauten alſo:

Die Oelung, ſo man ſie nach dem Ev
angelio hielt Marci 6. und Jaeobi 5. lieſſe ich
gehen, aber (diß folget unmittelbar gleich
darauf) daß ein Sacrament daraus zu
machen ſey, iſt nichts.

Wenn vier terner aus Luthero angezo
gen wird; denn ich erachte, daß dieſes
eben die Oelung ſev von welcher Marei
am s6. ſtehet; die Apoſtel alſo
dan es ein Gebrauch ſey geweſen der
erſten Kirchen (ſo ſpricht Lutherus al
ſobald darauf) wodurch ſie Wunder

B 4 zei
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zeichen wurcketen uber die Siechen;
NBb. welcher Brauch doch vorlangſt
iſt abgegangen:  darum iſt dieſe
letzte, d.i. ertichtete Oelung NB. kein.
Sacrament. Sind alles noch lauter
Worte Lutheri. Wer hatte dencken ſollen,
daß jemand ſo unverſchamt ſeyn, und juſt
ſolche eigene Worte Lutheri aus dem Text
weglaſſen konte, die dooh, wenn man an—
derſt den Sinn Lutheri redlich vorſtellen
wolten, nothwendig muſſen mit ange—
fuhret werden. Will man. aber allemal
die beſten Worte weglaſſen, ware diß zwar
keine Kunſt, man konte auf ſolehe Art auch
aus GOttes Worrt ſelbſt.alle Katzerey ver«
theydigen, aber man ſehe zu, ob mans mit
gutem Gewiſſen thun konne, weil wir wiſ
ſen aus Matth. 4,6. verglichen mit Pſalm.
9r,i. daß diß die Art des leidigen Satans
iſt. So iſts auch beſchaffen mit p. 18. wo
ſelbſt auch ſolche WorteLutheri ſtehen: daer
ſcheinet das Pabſtthum noch ſehr zu loben:
Dieſe Worte ſollen eine Antwort ſeyn auf
die p.i7. vorgelegte Frage: was von der
Romiſchen Kirche zu halten ſey? ſie
het mans aber in ihrem Zuſammenhang
recht an, ſo wird man ſchon den rechten
Verſtand Lutheri finden: wie er nemlich ei—
nenUnterſcheid machet zwiſchen demPpabſt
thum ſelbſt, und dem ubrigen Guten, ſo
GOtt noch immer unter dem Pabſtthum

erhal
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erhalten hat: Das Pabſtthum ſcloſti iſt
hochſt verderbt und gottloß, darum wir auch
GOtt dancken, daß wir davon ausgefuhret
ſind: aber was noch unter dem Pabſt
thum Gutes geweſen, und noch iſt, nemlich
GOttes Wort, Sacramenterc. ſiehe daſ—
ſelbe haben wir durch GOttes Gnade in un
ſerer Kirche auch, und zwar in beſſerer Rei—
nigkeit, uberkomen, nachdem es der ſeel. Lu
therus treulich bewahret, und uns gegebẽ hat;
nicht anderſt, als wir auch aus dem Juden
thum das Alte Teſtament empfangen haben,
aber niemand deßwegen das Judenthum
ſelbſt loben, noch ſich getrauen wird, ins Ju
denthum zu ubergehen, nachdem wir einmal
durch Chriſtum aus demſelben ſind befreyet
worden. conf. Pni D. Budd. Diſſ. Iudicium
B. Lutheri, de Eeclela Romana expenſum
vindicatum. Die Worte Lutheri vom
„Pabſtthum lauten alſo: Jm Pabſtthum
„war rechter Catechiſmus, als: das Vater
„Unſer, Zehen Geboth, die Artickel des
„Glaubens. Gleichwie der Pabſt auch
„wiederum bekennet, daß bey uns (Lu
„theranern) wiewohl er uns verdam̃t
„als Katzer, und bey allen Katzern, ſeye
„die heilige Schrifft, Tauffe, Schlunel,
„Catechiſmus, Jch will (dem Pabſt)
„noch mehr heucheln, und ſoll mich dennoch
„nichts helffen: Jch ſage, daß unter dem
„Pabſtthum die rechte Chriſtenheit iſt, ja

B5 „der
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„der rechte Ausbund der Ehriſtenheit, und
„viel frommer groſſer Heiligen: Soll ich
„aufhoren zu heucheln? Hore du ſelber was
„S. Paulus ſagt  Theſſ. 2. Der Anti
„chriſt wird im Tempel GOOttes ſi
„Zen. Jſt nun der Pabſt (wie ich nicht
„anders glaube) der rechte Antichriſt, ſo ſoll
„er nicht ſitzen noch regieren in des Teu—
„fels Stalle, ſondern in GOttes Tempel.
—2 Jſt denn nun unter dem Pabſt die„Chriſtenheit, ſo muß ſie warlich Chriſtus
„Leib und Glied ſeyn. ſt ſie ſein Leib, ſo
„hat ſie rechten Geiſt, Glauben, Tauffe,

„Sacrament, Schlunel, PredigAmt,

„die Chriſtenheit haben foll. Sind wir doch
„Gebeth, Heil. Schrint, und alles, was

„auch noch alle unter dem Pabſtthum, und
„haben ſolche Chriſten -Guther davon.
„Denn er verfolget uns, verflucht uns,
„verbannet uns, verjaget uns, verbrennet
„uns, erwurget uns, und gehet mit uns
„armen Chriſten um, als ein rechter Anti
„Chriſt mit der Chriſtenheit umgehen ſoll.

25  das fechten wir an, und ver
„werffens, daß uns der Papſt nicht
„bleib en laſſen will bey ſolchen Gů
„tern der Chriſtenheit, die er von den
„Apoſteln geerbet hat, ſondern thut ſeinen
„TLeuffelsZuſatz dabey und daruber, und
„braucht ſolche Guter nicht zur Beſſerung
„des Tempels GOttes, ſondern zur Ver
„ſtohrung. ß. iJ.
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S. i7.

III. Drittens iſt bey dem neuaufge
legten Catechiſmo dieſes nicht zu dulden,
daß man auf die Fragen gantz andere
Antworten gegeben hat, ais in Luthe
ri Catechiſmo befindlich. Der ſeelioe
Mann hat beyde Eatechiſmos, ſo wohl den
groſſern als auch den kleinern, ſonderlich um
derer Pfarrherren und Prediger willen ge
ſchrieben, damit dieſe wußten, nicht nur
wie ſie ſelbſt nach GOttes Wort recht glau
ben, ſondern auch, wie ſie die Chriſtliche
Gemeinden im reinen Glauben getreulich
unterrichten folten: Man ſehe nur die Vor
reden von beyden Catechiſmis an. Hatte
nun der HerausGeber redlich handeln, und

zeigen wollen, was Lutherus mit allem Fleiß
aut dieſe und jene CatechiſmusFragen ge
antwortet habe, ſo hatte er ja ſelbſt ver
ſtehen konnen, wenn er gewollt hatte, daß

man in allen CatechiſmusFragen Lutheri
eignen Sinn nicht beſſer finden konne, als
in ſolchen ſeinen Catechiſmis, die er ſelbſt
deßwegen geſchrieben, daß man daraus gu
ten Unterricht vom Chriſtlichen Glauben
nehmen moge. Aber das alles gehet der
neue Aufleger mit ſeinen neuen Glaubens
Genoſſen vorbey: laßt die deutlichſte Ant-
worten, die er aus Lutheri Catechiſmo weit
naher hatte haben konnen, weg, und nimmt

hinge
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hingegen ſolche an, da es Luthero offters gar
nicht im Sinne war, von dieſen oder jenen
Catechiſmus-Fragen einen genauern Un—
terricht zu geben. Z. E.

E

S. 18.p. zs. Auf die Frage: Was iſt das
Sacrament des Altars? hat der ſeelige
Lutherus in ſeinem Catechiſmo dieſe Ant
„wort verordnet: Es iſt der wahre Leib
nund. Blutt unfers HErrn JEſu Chri
„ſti unter dem Brodt und Wein uns„Chriſten zu eſſen und zu trincken, von
Chriſto ſelbſt eingeſetzt. Allein jm curiö-
ſen Catechiſmo iſt eine andere Antwort hin
geſetzet, mit welcher wir zwax konten zu
frieden ſeyn, wenn. mans recht verſtunde,
aber doch muſſen wir hierbey die Schalck—
heit der Papiſten bemercken: Das konnen
ſie nicht leiden, daß auch die Laven aus
dem rechten CatechinmoLutheri ihr Recht,
ſo ihnen JEſus Chriſtus der HErr ſelbſt
zur Empfahung beyderley Geſtalt im hei—
ligen Abendmahl gegeben hat, ſo deutlich
und offentlich bekennen ſolten: der wahre
Leib und Blut Chriſti ſey Jhnen unter
dem Brodt und Wein zu eſſen und zu
trincken von Chriſto ſelbſt eingeſetzt: da
rum haven ſie lieber eine andere Antwort
aus Luthero aufſuchen wollen, da er nicht ſo
gar deutlich von der verordneten Empfa

hung
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hung beyder Geſtalten im Heil. Abendmahl

redet.

S. 19.
Alſo auch bey der folgenden Frage?

was nutzet oder giebet das Sacrament.
Da haben wir zwar an der gegebenen
Antwort Lutheri nichts auszuſetzen, auſſer,
daß, wenn man nicht die vorhergehende
Worte darzu nimmt, ſo ſind dieſe einem
gemeinen Mann noch nicht ſo deutlich: ent
weder ſolten nun die vorhergehende Wor
te auch mit darzu geſetzt ſeyn, oder, weil
ſie etwas zu weitlaufftig ſeyn mochten, ſo
muß man aus dem tleinen Catechiſmo ant-
worten: und da wuſte nun ein Evangeli—
ſcher Chriſt aus ſeinem kleinen Catechiſmo
alſo zu antworten: Das zeigen uns die
ſe Worte rFur euch etc. rtc. aber das ſte
het denen Papiſten nicht an, daß ein Chriſt
zugleich bekennen ſoll: Wo Vergebung der
Sunden iſt, da iſt auch Leben und Seelig—
keit; denn, wo wurde ſonſt im Pabſtthum
der Gewinn von eigenen Genugthuungen,
Fegfeuer, Seelmeſſen,ec. bleiben? wenn man
glauben durffte bey ihnen: daß wo ein buß
fertiger Communicant Vergebung der
Sunden hat, derſelbe auch zugleich nichts
verdammendes mehr an ſich habe, ſondern
Leben und Seeligkeit. Eben ſo haben ſie
auch p. g. dem dritten Gebot eine andere

Aus



q (z0o) 1
Auslegung beygefuget, ſo Lutherus, da er
noch ein Papiſte war, gegeben hatte, nur
damit ſie ihr Meßhoren wiederum anbrin.
gen mochten: Zwar fuhren ſie p. zz. aus
Luthero an: daß Chriſtus ſelbſt auch
Meß geleſen habe; welches aber Luthe—
ro memals in Sinn gekommen; denn in der
angefuhrten Antwort ſpricht der ſeelige
Mann nicht: Chriſtus habe die erſte Meß
tteleſen, ſondern gehalten, und ein jeder
Kluger verſtehet alſobald, dan Lutherus
nach der damals gewohnlichen RedensArt
durch die Meß nichts anders als das hei
lige Abendmahl verſtanden habe: wel
ches ja freylich der HErr Chrinus zu erſt
eingeſetzet und gehalten hat. Was ſonſt
hernach Lutherus von der Papiſtiſchen
Meß gehalten, ſiehet man wohl aus denen
Schmalkaldiſchen Articuln: Da er ſaat
Die Mene impabſtthum itt der aroſſe
ſte ſchrecklichſte Greuel, als die itracksS

v

Articul(von Chriſti Genugthuung) ſtreot,
und gewaltiglich wider den nauot

und doch uber und fur allen andern
Pabſtiſchen Abgottereyen die hoheſte
und ſchonſte geweſt iſt.

g. 20.
p. 27. Wird auf die Frage: was gibt

oder nutzt die Tauff? abermal die or—
dentliche Antwort aus dem rechten Catechis

mo
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mo Lutheri weggelaſſen; warum? weil das
die Papiſten nicht leyden konnen, daß wir
glauben die Taufe wurcke Vergebung der
Sunden: Sie glauben, nach der Taufe ſey

goar keine Sunde mehr ubrig. Allein ſie
wiſſen nicht, was Sunde ſey? aufſteigende
boſe Gedancken, ſundliche Begierden und
Neigungen, Tragheitrc. ſind nach ihrer
Meynung keine Sunden. Wir aber dencken
an den getaufften Apoſtel Paulum, der ge
wiß nach der Taute ſo heylig lebte, als je
mand leben kan, aber doch um ſeiner noch
immer inwohnenden Sunde willen ſeufzete:
O! Jch elender Menſch! Rom.7. darum
glauben wir aus GOttes Wort, daß wir
nach der Taufe zwar noch ein ſundlich Hertz
behalten, Gal.5,v. iö.r7. aber eben um unſerer

Taufe willen alle Tage Vergebung der
Sunden in taglicher Buſſe erlangen fon.
nen. Und in dieſem Verſtand konnen
wir auch wol die p. 27. gegebene Antwort
aus Luthero billigen: nemlich er redet auch
daſelbſt von der volligen Vergebung, und
daß die Sunde nicht mehr ihre Herrſchafft
und Straffwurdigkeit bey denen Getaufften
ubrig behalte; nicht aber von der noch
bleibenden Anhanglichkeit der Sunden.

Eben daſelbſt p. 27. wird wiederum mit
andern Worten auf die Frage: wie kan
Waſſer ſolche groſſe Dinge thun? ge
autwortet: nur damit ihnen die Worte Lu

theri
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theri vom Glauben nicht mogen zuwieder
ſeyn: Waſſer thuts frevlich nicht, ſon—
dern das Wort GoOttes-und der
Glaube, ſo ſolchem WortGottes im Waſ
ſer trauet: d. i. welcher annimmt dieſe Gu
ter Gottes, ſo uns in der Taufe angebothen
werden. Sie wollen vom Glauben nichts
horen.

S. ai.
p. zs. Werden dem ſeeligen Luthero ſeine

Worte verſetzet, denn auf die Frage: wel
che ſind dieſe? (nemlich Sunden, ſo man
beichten ſoll,) giebt Lutherus dieſe Ant—
wort; da ſiehe deinen Stand an nach
den zehen Gebothen 2c. wie es p. z9. ſte
het bey einer andern Frage: wie ſoll
mans (nemlich die Sunden) erkennen?
hingegen das, was im neu aufgelegten Ca
techismo auf die Frage: welche ſind dieſe?
p. zs. geantwortet wird, das handelt gar
nicht von der Beicht vor dem Prediger,
ſondern von der Erkantnis und Beicht der
Sunden, die ein Bußfertiger gegen GOtt
ablegen muß, noch ehe er zum BeichtVa
ter in die Kirche kommt. Das ſieht man
nicht nur aus denen Worten p.zy. zum an
dern muß der Menſch alle Bit
terkeit wieder den nachſten hinweg
thun: es heißt nicht, er muß dem Prieſter
Beichten: ſondern man ſiehet auch aus

dem
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dem Zuſammenhang der Worte, wie ſie in
angefuhrter Predigt von Bereitung zum
Sacrament, ſtehen, daß Lutherus damit
lehret, wie ſich ein Chriſt zum Sacrament
bereiten ſoll. Nemlich daß er GOtt beich
te, 2) allen Groll wider ſeinen Nachſten
auf die Seite ſchaffe rc. im ubrigen wie auch
Lutherus die Bekantnis der Sunden
vor dem Beicht. Vater nicht verwerfe,
nur aber verlange, dan man keine Gewiſ—
ſensFolter aus der Beicht mache, und
fein auch den Glauben an Chriſtum nicht
beyſeit ſetzen ſolle, welches doch im Pabſt
thum geſchehen iſt, und noch geſchiehet,
ſolches hat er ſchon angezeigt in dem Un
terricht der Viſitatorn ec. im o. Wittenb.
Theil am r6o. Blat, und im 4. Jeniſchen
Dheil am zzi. Blat.

8. 22.
Was follen wir ſagen von ber Zerſtum̃

lung der Antwort Lutheri auf die Frage:
was iſt die Beicht? o. zz. iſt es nichtbetrügiich aehandelt, daß man die beſten

gWorte de ſecligen utheri weglaßt, wel—
che dieſe ind: man ſoll die Abiolution

vom Brichtiger emprahen als
von GOtt ſilbſt/ und ja nicht daran
zweiffeln/ ſondern feſte glauben, die
Sunde ſey durch dieſelbe Abſolution
vergeben fur GOtt im chimmel.

G Ma—
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Machen nicht dieſe Worte emem buß—

fertigen Sunder erſt die Beicht ſuſſe, daß
er gerne ſeine Sunden bekennet, wenn er
recht auf den Schatz gewieſen wird, wel
chen er im Beicht-Stuhl hohlen, und wie er
denſelben annehmen ſolle: aber da ſiehet
man, es iſt im Pabſtthum alles nur auf das
Martern der armen Gewiſſen angeſehen,
den rechten ſuſſen Troſt wiſſen ſie nicht, und
wollen ihn auch denen Schaafen Chriſti
unicht geben. Leydige Beicht-Vater! ley
dige Troſter! IVw. Vierdtens: iſt auchldiß bey dem
neuaufgelegten CGatechismo zuerinnern no
thig befunden worden, daß viele Fragen
darinne ſtehen; weleche wir iantt ihren
Antworten gar won annehmen ron
nen, auch mit Luthero bißher immer
angenommen haben: aber weilen die
Papiſten ſolches, alles auch aut ihre Miß
brauche ziehen, ſo muß ein Evangeliſcher
Chriſt alles anſehen gach der Erklarung
Lutheri, wie unſere Kirche dieſe Antworten
annimmt und erklaret nach GOttes
Wort, nicht uach der falſchen Auele
gung derer Pap ſten, da, ſie ihre eigene
Zrrthumer und Mißhrauche darun
rer verſtecken, und dieſeibe zugleich he
nen Einfaltigen unter uns mitbeybringen
wollen. Z. E.

x. 7. Wird von denen Bildern ge
han
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handelt: wir mit dem ſeeligen Luthero laſ
ſens gerne zu, daß man ſie habe zu guter
Erinnerung: aber die Papiſten glauben nach
ihrem Tridentiniſchen Coneilio: Seſſ. XXV.
Tit. de Invocatione, Veneratione &c. die
Ehre ſo denen Bildern erwieſen wird, ziele
hin auf diePerſonen, die da abgebildet wor
den, daß man durch die Bilder, ſo man
kuſſe, und vor denen man das Haupt ent.
bloſſe und niederfalle, Chriſtum anbethe,

und die Heyligen verehre, 2c. aber dieſes
fliehen wir, denn es iſt eben wie die Ab
gotterey derer Jſraeliten, ſo ſie mit denen
guldenen Kalbern trieben: wie Lutherus ge
gen ſolchen Mißbrauch geſtritten habe, ſie
he im angefuhrten Tractat von beyder
Geſtalt; gleich p. zör.

p. 8. Daß mandie Gelubde halten ſol
le, ſagen wir auch. mit Luthero: wenn
man fraget von billigen, Chriſtlichen und
Gott geralligen Gelubden: aber die Papi.
ſten ziehen das auf ihre Nonnenund Clo
ſter.Gelubde, und daß dieſe Gelubde un
rechte, ungottliche, boſe ſeyn, das hat e
ben Lutherus in dem angefuhrten Tractat
von den Geiſtlichen und CloſterGe
lubden ſtattlich erwieſen.

P.io. Daß man ſchuldig ſey der Chriſt.
lichen Kirche zu gehorchen, da ſagen wir
auch Ja darzu. Aber die Papiſten verſte-
ben durch die Chriſtliche Kirche ihre Rö

C2 miſche
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miſche Kirche: da ſagen wir: Nein.
Wir konnen der Chriſtlichen Kirche ge
horchen wenn wir gleich dem Rom. Stuhl
nicht gehorchen, daß wir aber dem Rom.
Stuhl nicht gehorchen wollen noch konnen,
kommt daher, weil die RNomiſche Kirche
ſelbſt Chriſto nicht gehorcht: alſo halten
wirs denn mit denen Glaubigen, ſo noch an
Chriſti Wort bleiben, und, Krafft ſeines
theuren Verdienſts, ſich in ſeiner Nachfolge
uben. Jm ubrigen hat der ſeelige Mann in
dem Buch wider Hans Worſten grundlich
bewieſen, daß wir die rechte Catholiſche
Kirche, und die Papiſten eine neue fal.
ſche Kirche ſeyen. Siehe im n. Witten
bergiſchen und 7. Jeniſchen Theil. Und ſo
laſt ſich eben auch antwörten auf das, was
p. i6. i7. ſtehet.

Mit dem, was p. i. und 13. von der
Keuſchheit angefuhret wird, ſind wir vol.
lig zufrieden. Wollen aber die Papiſten
ſolches dahin ziehen, daß dorh jemand ver
moge keuſeh zu leben aufſer dem Eheſtand,
ob ihm gleich GOtt dieie beſondere Gabe
weder geſchencket noch verheiſſen habe, ſo
ſehe man nach, was Lutherus ichreibet von
Moglichkeit der KloſterKeuſthheit,
wie verwegen dieſelbe ſey, wo man oh
ne Wort GoOttes dennoch dieſelbe
hoffen und geloben will, mit Ausſchla
gung des ordentlichen Eheſtands: im

6. Wit
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6. Wittenb. Theil v. 238. und im 2. Jem
ſchen Theil am 2iz. Blat.

Was p. 2o0. von dem Gebeth, ſo aus
einfaltigem Gehorſam geſprochen wird, ſte—
het, mag auch eine gute Deutung leyden:
man ſehe aber nach in dem angefuhrten Ort,
ſo wird man finden, daß doch Lutherus zu ei

nem rechten Chriſtlichen Gebeth nicht nur
Gehorſam, ſondern auch Andacht deß
Hertzens fordere: und hingegen ein bloſes
Mund-sGebethverwerffe,wenn man nur im
mer das Blat umwendet, die Pater-Noſter
Korner zehlet ec.: Er verwirfft auch eben da
ſelbſt das Gebeth einiger Prieſter und
Geiſtlichen, die ihr Gezeite ohn alle
inwendige Begierde ſchlappernuber.
vin: und fuhret hierbey an die Worte
Eſaia 28. diß Volck nahet ſich zu mir
mit ſeinen Lippen, aber ihr Hertz iſt
ferne von mir.

Ad. p. 22. 23. Geſtehen wir gerne, daß
Lutherus erlaubet habe das Ave Maria zu
ſprechen und zurſagen: das mag ein je
der thun, ſo offt er das iſte Cap. Luca, und
dieſen Gruß darinne, ließt. Wolte man
aber ein Gebeth daraus machen (wie man
im Pabſtthum bey dem RoſenErantz wol
50o. Ave Maria, aber nur 5. Vater Urſer
ſpricht,) ſo mißbilliget ſolches Lutherus auf
das hochſte, weil er nicht leyden kan,
daß man ſein Vertrauen und Zuver

C z ſicht



ſicht im Werck der Seeligkeit neben
GOtt auf irttends jemand ſetzen ſolle.

hMan leſe Lut erum ſelbſt nach, ſo wird
mans finden. Siehe oben p. i5. 16. i7.

b. 24. Daß die heil. Maria, eben
wie auch alle andere Seelige, im Him
mel fur uns bethen, ſolches wird ein je
der mit Luthero gerne haben: will man a
ber deßwegen dieſelbe anrunen, ſo ſagen wir
mir dem ſeeligen Luthero, daß es uürecht ſey:

denn, wenn ſie auch fur uns bethen ſo bethen
ſie nur insgeſammt fur die ſtreitende Kir
che hier auf Erden: daß ſie aber ſolten ei
nes jeden ſeine Noth ins beſondere wiſ
ſen, oder unſere Gebethe, womit wir ſie an
ruffen wolten, erhoren konnen, das iſt nichts:
denn es heißt: Abraham weißt von uns
nichts, und Jſrael kennet uns nicht:
du aber HErr biſt unſer Vater und
unſer Erloſer, von Alters her iſt das
dein Nahme. Jeſ. öj, 16.

P. 25. An ſtatt: daß Lutherus von der
Tauffe ſpricht: ſte ſey das Waſſer mit
GOttes Wort verbunden; wird hier
aus dem groſſen Catechiſmo Lutheri geſetzt:
dardurch geheiliget; aus welchen Wor
ten wir zwar nichts arges nehmen konnen;
wenn nicht die Papiſten daraus ihr unaus
koſchlich Mahlzeichen (Characterem indele-
bilem) erzwingen wollen; ſo verhalt ſichs
auch mit dem, was p. a6. 27. ag. furkommt.

auch
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P. zo. Und zi. iſt zu meircken.

Wir geſtehen gerne mit Luthero, daß der
gantze Chriſtus unter einer Geſtalt
im heiligen Abendmahl ſeye; aber das
fragt ſich; ob das gantze Sacrament
Chriſti unter einer Geſtalt ausgetheilet
und empfangen werde; und obs nicht aus
drucklich wieder Chriſti Einſetzung
ſeye, daß man im Pabſtthum nur Eine
Geſtalt austheilet: Da ſagen wir:
Die Papiſten meiſtern Chriſtum den HEr
ren; welches eine groſſe Sunde iſt, und wer
nur unter EinerGeſtalt das Sacrament em
pfahen ſoll, der empfahets nicht gantz, und al—

ſo nicht nach dem Willen des HErrnChriſti.
Freylich: Es konnen die Layen nichts

dafur, daß ihnen nicht das gantze Sacra
ment gereichet wird; ſie muſſens leyden.
aber der HErr wirds einmal von dem
Pabſt und denen Prieſtern fordern,
daß ſie Jhm ſein heiliges Abendmahl zer
ſtummelt haben. Wen aber GOtt aus
dem Pabſtthum austtefuhret hat, der
dancke GOtt fur dieſe Gnade, daß er kan
diß theure Sacrament gantz haben.

Daß aber s. 3i. Lutherus ſpricht; man

tru
4

ſoll begnuzt n mi der Einen Ge
ſtallt: ſolches at er noch im orſten Anfang
geſchrieben, da im Gegentheil der ſeelige
Mann hernach ernſtlich genug uber den.
KelchKaub geeyfert hat,/ im Buch von

C4 der
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der WinckelMeſſe und PfaffenWey
he: ſo im 7. Wittenb. Theil ſtehet; allwo
auch p. ao7. der ſeelige Mann dieſe Bedenck
liche Worte fuhret, daß die Kirche unter
dem Pabſtthum offentlich Zetter und
Mordio uber den Antichriſt und rau
beriſche WinckelPfaffen wegen des
geraubten Kelchs geſchrien, durch die
Lieder, ſo man noch beym Sacrament,
inProceßionen und Kirchen geſungen:
nemlich GOtt ſey gelobet und gebe
nedeyet, tc.

Endlich iſt noch etwas zu erinnern we
gen einiger Fragen, welche dem ſeeli—
gen Luthero gantz beſonders ſcheinen
entgegen geſetzt zu ſeyn, zu beweiſen,
als ob er zur Reformation keinen
gottlichen Beruff gehabt; mithin, daß
auch alle unſere EvangeliſchePrediger
keine recht berumtene noch recht beſtell
te KirchenDiener ſeyen, wieder wel
che man wol mit Feuer und Schwerdt
ſtreiten dorfte, biß ſie ausgerottet wur
den. Dahin zielen vie Fragen p. in. v. 43. 44.

Was nun 1.) den Beruff Lutheri
anlanget, ſo vertheydiget er ſich ſelber,
wenn er gleich auf die v. u. und i2. ange
fuhrte Worte im zten Theil alſo ſchreibet:
„Hier ſprichſt du vielleicht zumir, warum
„lehreſt du denn mit deinen Buchern in al
„ler Welt, ſo du doch allein zu Witten

„berg
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„berg Prediger biſte antwort: Ich habe
„es nie gern gethan, thue es auch noch nicht
„gern: Jch bin aber in ſolches Amt erſtlich
„gezwungen und getrieben, denn ich Do-
„ctor der heiligen Schrifft werden
„muſte ohn meinen Danck. Da fieng
„ich an, als ein Doctor, dazumahl von
„Pabſtlichen und Kayſerlichen Befehl, in
„einer gemeinen freyen hohen Schul,
„wie einem ſolchen Doctor nach ſeinem
„geſchwornen Amt gebuhrte, fur aller
„Weilt die Schrifft auszulegen, und je
„dermann jzu lehren; habe auch alſo, nach
„dem ich in ſolch Weſen kommen bin,
„muſſen drinnen bleiben: kan auch noch
„nicht, mit gutem Gewiſſen, zuruck oder
„ablaſſen, ob mich gleich Pabſt und Kay
„ſer druber verbanneten: oenn, was ich
„hab angefangen, als ein Doctor aus ih
„rem Befehl gemacht und beruffen, muß
„ich warlich biß an mein Ende bekennen,
„und kan nun hinfort nicht ſchweigen noch
„uwufhoren, wie ich wol gerne wolte und
„auch wol ſo mude und unluſtig uber die
„groſſe Undanckbarkeit der Leute. Wie
„wol wenn ich ſchon kein ſolcher Doctor
„ware, ſo bin ich dennoch ein beruffener
„Prediger, und habe die Meinen wol
„mogen mit Schrifften lehren. Ob nun
„andere mehr ſolche meine Schrifften auch
„begehret, und mich darum gebethen ha—

Cz „ben,A
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„ben, bin ichs ſchuldig geweſt zu thun.
„Gleiches ſiehe imz. Jen. Theil v. zor.

Iſt nun der ſeelige Lutherus zum
Prediger, auch zum Doctore der Heiligen
Schrifft rechtmaßig beruffen und geſetzet
worden, welches kein Papiſte nicht laugnen
kan, ſo mußt er ja GOttes Wort und
nicht MenſchenTand lehren: und daraus
entſtund endlich durch GOttes gnadige
Fuhrung die Keformation.

Was aber 2) unſere Evangeliſche
Prediger anlanget, ſo ſchreyen die Papi
ſten immerdar, daß ſie keinen rechten Beruff
haben. Warum? Weil ſie nicht von Bi
ſchoffen beruffen ſeyen: Dahin zielet die
Frage und Antwort, ſo p. 44. ſtehet. Al
tein da dorff man nur mercken, daß ein
Biſchoff in der Apoſtoliſchen und er
ſten Kirche nichts anders geweſen iſt,
als ſonſt ein Prediger des Evangelii;
Actor. 20. v. r. u.s. denenſelbigen Bürchof
fen ſehen gewißlich die Papiſtiſchen Biſchof
fe ſehr unahnlich. Wenn alſo jemand heu
tiges Tages beruffen wurde durch einen Ev
angeliſchen Lehrer, es mogte derſelbe hoch
oder niedrig ſeyn, ſo hatte er einen gottli-.
chen rechtmaßigen Beruff. Zum andern kan
man mercken: daß die Macht, Kirchen
Diener zu beruffen, nicht nur den
Biſchoffen und Lehrern, ſondern
der gantzen Gemeinde gehoret. Actor. J.

14. 16.
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14. 16. 23. 26. c. VI. 2. Diß Recht kan nun
die Gemeinde entweder ihren Lehrern oder
ihrer Obrigkeit uberlaſſen, doch ſo, daß
weder die Obrigkeit noch die Lehrer ſich diß
als ein Eigenthum anmaſſen, und keinen,
der von der Gemeinderaus hohen tuchtigen
Urſachen beruffen ware, abweiſen dorfften.

Eben ſo ſechreibet auch der ſeelige Luthe
rus im 7. Wittenb. Theil am 494. Blat:
„Wenn ein Furſt oder Obrigkeit, oder
„auch Jch einen zum Predig-Amt forde
„re, derſelbe hat ſeinen Beruff oder Be
„fehl auch durch einen Menſchen; und ſol—
„ches iſt, nach der Apoſtel Beruff, die ge
„meine und gewohnliche Weiſe, alle Pre
„diger in aller Welt zu ihrem Predig-Amt
„zu beruffen und fordern, die man ſoll
„groß, theuer und hochachten.  Wo
„ein Furſt, vder andere Obrigkeit mich be—
„rufft oder fordert; ſo kan ich mit gutem
„und ſicherm Gewiſſen ruhmen wider den
„TLeuffel und alle Feinde des Evangelii,
„daß ich je aus GOttes Befehl, durch ei
„nes Menſchen Wort oder Stimme be—
„ruffen bin.

Sowiel mag genug ſeyn, die Einfalti—
ge in ihrem allerheiligſten Glauben zu ſtar
cken: Wer dieſe wenige Blatter mit eini
gem Nachſinnen in der Furcht GOttes lie
fet, derſelbe wird auch dardurch von dem
reinen Sinn des ſeeligen Lutheri uberzeuget

wer
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werden, und erkennen, daß er ſich eines ſo
theuren Lehrers nicht zu ſchamen habe. A
ber der HErr gebe uns allen ſeinen heili.
gen Geiſt, daß wir durch denſelben in der
himmliſchen Wahrheit geſtarcket, durch die
Wahrheit geheiliget, nnd durch die Heili—
gung zu dem Anſchauen des ſeeligen GOt
tes endlich aufgenommen werden um der
Wunden unſers  allertheuerſten Erloſers
JEſu Chriſti willen, Amen.

Gebeth,
Welches der ſel. Hr. D. Jo. Dan. Herrnſchmid,
fetnen Reflexions uber den Abtritt von der Evangel.

Lutheriſchen zu der Romiſch-Catholiſ. Religton
am Ende bengefuget hat, p. i79. ſeq.

err, allmachtiger wahrhafftiger und
C

 gerechter GOtt, der du nicht Luſt haſt
an dem Tod des Sunders, ſondern wilt, daß
er ſich bekehre und lebe: Du prufeſt Hertzen
und Nieren, und kenneſt die Gedancken der
Menſchen von ferne. Aeh ſchaue drein,
und ſiehe es, wie die arme Seelen, die JE
ſus mit ſeinem thturen Blut erkaufft hat,
von dem Satan geſichtet, und mit aller—
hand lieblichen und vernunfftigen Vorſtel
lungen verſuchet werden. Zerſtore, o
HErr, die Anſchlage des Wiederſachers,
und befeſtige alle die Deinige in der er
kannten Wahrheit. Gieb ihnen deines Gei
ſtes Krafft und himmliſche Weißheit, damit
ſie JEſum Chriſtum, und dich, der du allein

wah«
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wahrer GOtt biſt, grundlich erkennen (Joh.
17,3.)und in dieſer Erkantniß das ewige Le—
ben finden; Verleyhe auch den Willen und
das Vermogen, alles was wir aus deinem
Wort erkannt haben, in hertzliche und that—
liche Ausubung zu fuhren. Hilff, daß wir
mit einem guten und taglich beſſern Wan—
del denen die drauſſen ſind, (Col. 4,5.) in
die Augen leuchten, auf daß ſie aufhoren
muſſen, uns eines todten Glaubens zu be
ſchuldigen. Regiere unſere Hertzen, daß
wir ſeegnen, die uns fluchen, dan wir wohl
thun denen, die uns haſſen, daß wir bitten
fur die, ſo uns beleidigen und verfolgen.
(NMatth. 5,44.) Neige auch ihre Hertzen in
Liebe zu uns, damit ſie durch laſtern und
bedrangen ſich nicht langer an uns, und
unſeren GlaubensGenoſſen verſundigen.
Richte auf alle Gefallene, bringe wieder
alle Verlohrne, lekte herbe alle Verirrte,

u Sch ch b ſtn ll Wſtarcken e wa e, eve ige ae an—
ckelmuthige. Lane mit Centner-ſchwerem
Nachdruck auf alle zweinende und irrge
machte Gemuther dieſe Worte fallen: Der

Gerechte wird ſeines Glaubens leben, wer
aber abweichen wird, an dem wird meine
Seele keinen Gefallen haben. (Ebr. 10, 38.)
Lehre ſie, daß nur diejenigen ſeelig werden,
die bis ans Ende beharren. (Matth. 24, 13.)
Laß ſie lieber erwehlen, mit dem Volck
GOttes Ungemach zu leyden, denn zeitliche

Er—
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Ergotzung der Sunde zu haben. (Ebr.uit,25.)
Ach HErr, unſere Sunden haben es ja ver
dienet, daß du uns nicht nur zuchtigeſt, ſon—
dern gar von deinen Augen verſtoſſeſt. Aber
ſchone doch um deines Sohnes JEſu Chri
ſtiwillen. Laß den Baum noch dieſes Jahr,
(noch viele Jahre) ſtehen, bis er bedunget
werde, und Fruchte trage, (Luc. i3, 6. ſqq.)
Gib, daß wir furſichtiglich wandeln, als die
Weiſen, und nicht als die Unweiſen. (Eph.
5,1z.) und theile uns Krafft mit, zju halten,
was wir haben, daß niemand unſere Crone
nehme (Offenb. Joh. z, u.) Ach HErr ho
re, ach HErr ſey gnadig, ach HErr mercke
auf, und thue es, und verzeuch nicht um
dein ſelbſt, willen, ja um deines eingebohr
nen Sohnes JEſu Chriſti willen. Amenh,
Amen.

Regiſter.
1 Bendmal giebt denen Wurdigen Vergebung

Abiaß: was rechter Apoſtoliſ. Ablaß ſey, o. Ablaß
Dn der Sunden ohne eigene Genugthuung 29.

Prediger, darwider mußte Lutherus ſchreiben 21. a2.
Anruffung der heiligen hat Lutherus nur anfangs

gelehrt, hernach aber verworffen, 15. 16. ſſt wider
GoOtt /is. wider das iſte Geboth und H. Tauffe i7.
nie gebothen 16. nicht zu billigen i6. klebet dem
Hertzen hart an, 17. iſt gefahrlich /argerlich. i7. hin

dert die Zuverſicht auf Chriſtuml 17.
Anruffung der Maria wird verworffen 17. 37. 33.
Ave Maria dorff man wohl ſprechen, aber kein Ge

beth daraus machen 37.
Belcht/



Regiſter.
Beicht, vor dem Prediger wird nicht verwoiffen, 33.

nur ſoll man keine Marter des Gewiſſens dar
aus machen 34.
Beicht vor GOtt. Was ſie fordere? z2. zz.

Beruff der Kirchendiener dorff auch von der Obrig
keit und Gemeinde geſchehen, 42. 43.

Bilder dorff man haben, aber nicht anbethen 34. zſ.
Carthauß, (M. Joh.) Schrifft wird recommendirt 4
Catechiſmi Lutheri zwey, warum er bende geſchrie

ben 27. aus dieijen ſoll man die Catechiſmus—
Fragen beantworten 27.

Currioſer Catechiſinus z. deſſen Abſicht zu verfuh
ren, 5. neuer Herausgeber 6.9. fuhret meiſt
nur die erſten Schrifften Luthert an, u. zerſtim—
melt Lutheri Worte 15. 20. 22. 23. 24. 33. ver
kehrt Lutheri Worte 20. 21. 34. verſetzt dieſelbe
zr. fuhrt nicht die rechte Antworten an 27. z2.

Einſetzung Chriſti erfordert beyde Geſtalten im
Heil. Abendmal 28.Evangeliſche Prediger haben einen rechten gott—

lichen Beruff 42. 43.
Fegſeuer iſt nichts, 29.Gebeth, erfordert nicht nur Gehorſam, ſondern auch

Andacht 37. das bloſſe MundGebeth und uberhin
ſchlappern iſt Sunde 37.

Gelubde billige ſoll man halten, zz. CloſterGe
lubde unrecht 35. 36. unmoglich z6.

Genugthuungen vor der Kirch, 22. dieſe allein
ran der Pabſt durch ſeinen Ablaß aufheben, 21.
vor GOtt gelten nichts 22. 29.

Mewiſſen: ſollen nicht gemartert werden 34.
Glauben: wo Lutherus den Glauben fordert, da ſttzt

der curiäöſe Catechiſmus andere Wort zi. zr.
qeilige: die abgeſtorbene betben nicht fur jeden

Meniſchen ins beſondere, 38. ſollen nicht angeruffen

werden i6. 17.
KelchRaub: deßwegen hat die Kirche lang uber

den Pabſt geſchrien, 40.
Keuſchheit im Cloſter geloben, iſt verwegen 36.

Kir



Regiſter.
Airche: die wahre Kirche ſind wir, nicht die Papi

ſten zs. der Chriſtlichen ſoll man gehorchen, aber
nicht der Romiſchen z5. z6.

Layen: Jhnen hat Chriſtus das Recht gegeben zur
Empfahung des Kelchs im Heil. Abendmal 28.

Letzte Gelung: ſuche Gelung.
Mahlzeichen unausloſchlich wird nicht gegeben in

der Tauffe 38.
Mariaga die ſeelige bethet fur die gantze Kirch, aber

nicht fur einen beſonders, 38. ſoll nicht augeruffen
werden, ſiehe Buchſt. A.

Meß hat Chriſtus nicht geleſen, zo. iſt Greuel und
Abgotterey zo.

Gelung, letzte iſt erdichtet, Lutherus halts nicht fur

ein Sacrament 23. 24.
Pabſt, kan nicht holliſche Pein erlaffen, z2u. ge

ſteht, daß die Lutheraner die Heil. Schrifft, Cate
chiſmum, Sacramenta recht haben 25. verfol
get die wahre Chriſten als der rechte Autichriſt. 26.

Pabſtthum, hat zwar noch was gutes, iſt aberſelhſt
nicht qut 24. 25. 26.papiſten ſuchen immer die Evangeliſche zu verfuh

ren, z. 4. wiſſen nicht, was GSunde ſey, zi. ſind
nicht die wahre Kirche 45.

Rom. Stuhl ,demſelben ſoll man nicht folgen. 19. 20.

RoſenCrantz 37..Sacrament des Alturs iſt nicht gantz bey den Pa
piſten, zy. Giebt denen Buffertigen Vergebung
29. ſchließt aus Seelmeſſen, Fegfeuer 29. Giehe

Abendmal.Tauffe wurcket nicht vollige Ausrottung ſondern

Vergebung derSunde, zu. darzu gehort der Glau
be, zr. gibt keinen characterem indelebilem 33.

Wiederruff,eutherus hat ſeinePabſtiſche Jrrthumer
wiederruffen, 15.

cat (o)
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